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Der Wortlaut des Waffenſtill
eer waffenſtillſtandsvertrag mit Rußland

zuwiſchen den bevollmächtigten Vertretern der Oberſten
peeresleitungen Deütſchlands, Oeſtereich. Ungarns, Bul
gariens und der Türkei einerſeits, Rußlands andererſeits,
wird zur Herbeiführung eines dauerhaften, für alle Teile
hrenvollen Friedens folgender. Waſfenſtillſtand ab

engeſchloſſ r
ger VWaffenſtillftand beginnnt am 17. Dezember 1917,
e ühr mittags (4. Dezember 1917, 14 Uhr ruſſ. Zeit), und
ſauert bis 14. Januar 1918, 12 Uhr mittags (1. Januar 1918,
14 Uhr ruſſ. Zeitſ. Die vertragſchließenden Parteien find be-

rechtigt, den Waffenſt llſtand am 21. Tage mit 7tägiger Friſt
u kündigen; erfolgt dies nicht, ſo dauert der Waffenſtillſtand
ntomatiſch weiter, bis eine der Parteien ihn mit 7tägiger Friſt
ſündigt

Der

II.

Waffenſtillſtand erſtreckt ſich auf alle Landnd Luftſtreitkräfte der geng unten Mächte auf der Land
t zwiſchen dem Schwarzen Meer und der Oſtjee. Auf den

ufſiſch- türkiſchen Kriegsſchauplätzen in Aſien
tritt der Waffenſtillſtand gleichzeitig ein.

Die Vertvragſch!ießenden verpflichten ſich, während des Waffen
ſtilſtandes die Anzahl der an den genannten Fronten und auf
den
euch hinſichtlich ihrer Gliederung und ihres Etats nicht zu
verſtärken und an dieſen Fronten keine Umgruppierüngen
zur Vorbereitung einer Offenſive vorzunehmen.

nſeln des Moonſundes befindlichen Truppenverbände

Ferner verpflichten ſich die Vertragſchließenden, vis zum
4 Januar 1918 (1. Januar 1918 ruff. Zeit) von der Front

Meer und der Oſtſee keine operativen

evertrages ſchon eingeleitet ſind.
Endlich verpflichten ſich die Vertragſchließenden, in den

Häfen der Oſtſee öſtlich des 15. Längengrades Oſt von
Greenwich und in den Häfen des Schwarzen Meeres während
der Dauer des Waffenſtillſtandes keine Truppen zuſammen
u

TII.
Als Demarkationslinien an der europäiſchen Front

gelten die beiderſeitigen vorderſten Hinderniſſe der eigenen Stel
lungen. Dieſe Linien dürfen nur unter

giffer IV überſchritten werden.
den Bedingungen der

IV.
Zur Entwicklung und Befeſtigung der freundſchaftlichen Be

gziehungen zwiſchen den Völkern der vertragſchließ. nden Parteien
wird ein organiſierter Verkehr der Truppen unte folgenden Be

dingungen geſtattet:
1. Der Verkehr iſt erlaubt für Parlamentäre, für die Mit-

u der Waffenſtillſtandskommiſſionen (Ziffer VII) und deren
rtretcr. Sie alle müſſen dazu Ausweiſe von mindeſtens

einem KorpsKommando bzw. Korpskomitee beſitzen.
2. Jn jedem Abſchnitt einer ruſſiſchen Diviſion kann an

etwa 2 bis 3 Stellen organiſierter Verkehr ſtattfinden.
Hierzu ſind im Einvernehmen der ſich gegenüberſtehenden

ichenFlaggen
den Demarkationslinien einzurichten und durch weiße

zu bezeichnen. Der Verkehr iſt nur bei Tage von Sonnen
aufgang bis Sonnenuntergang zuläſſig. An den Verkehrsſtellen
dürfen ſich gleichzeitig höchſtens 25 Angehörige jeder Partei ohne

Waffen aufhalten. Der Austauſch von Nachrichten und Zeitungen
iſt geſtattet. Offene Briefe können zur Beförderung übergeben
werden. Der Verkauf und Austauſch von Waren des täglichen
Gebrauches an den Verkehrsſtellen iſt erlaubt.

83. Die Veerdigung Gefallener in der neutralen
Zone iſt erlaubt. Die näheren Beſtimmungen ſind j desmal durch

die beiderſeitigen Diviſionen oder höheren Dienſtſtellen zu ver
einbaren.

4. Ueber die Rückkehr entlaſſener Heeres
angehöriger eines Landes, die jenſeits der Demarkat'ons
linie des anderen Landes beheimatet ſind, kann erſt bei den
Friedensverhandlungen entſchieden werden. Hierzu rechnen auch
die Angehörigen polniſcher Truppenteile.

V.

Für den Seekrieg wird folgendes feſtgelegt:
1. Der Waffenſtillſtand erſtreckt ſich auf das ganze Schiwarze

Meer und auf. die Oſtſee öſtlich des 15. Längengrades Oſt von
Greenwich, und zwar auf alle dort befindlichen See und Luft
ſtreitkräfte der verträgſchließenden Parteien

Für die Frage des Waffenſtillſtandes im Weißen Meer
und in den ruſſiſchen Küſtengewäſſern des nördlichen Eismeeres
vird von der deutſchen und ruſſiſchen Seekriegsleitung in gegen
ſeitigem Einvernehmen eine beſondere Vereinbarung getroffen

Gegenſeitige Angriffe auf Handels und Kriegsſch ffe
in den genannten Gewäſſern ſollen nach Möglichkeit ſchon jetzt
unterbleiben.

Jn jene befondere Vereinbarung ſollen auch Beſtimmungen
aufgenommen werden, um nach Möglichkeit zu verh'ndern, daß
Steſtreitkräfte der vertragſchließenden Parteien ſich auf anderen

ren bekämpfen SAngriffe ron See aus und aus der Luft auf Häfen und
Küſten der anderen vertragſchließenden Partet werden auf allen

ſeits neben An m den An l

m

treff.riden Frontſtück beteiligten Staates) zuſailaeſhen grareg fü et

h

der einen Partei beſetzten Häfen und Küften durch die Seeſtreit
kräfte der andern Partei verboten.

S3. Das Ueberfliegen der Häfen und Küſten der anderen
vertragſchließenden Partei, ſowie der Demarkationslinien iſt auf
allen Meeren unterſagt.

Die ruſſiſche Regierung übernimmt die Gewähr dafür, daß
Seeſtreitkräfte der Entente, die ſich bei e des
Waffenſtillſtandes nördlich der Demarkationslinien befinden oder
ſpäter dorthin gelangen, ſich ebenſo verhalten, wie die ruſſiſchen
Seeſtreitkräfte.

5. Der Handel und die Handelsſchiffahrt in den
in Ziffer 1 Abſatz 1 bezeichneten Seegebieten ſind frei.

6. Die vertragſchließenden Parteien verpflichten ſich, während
des Waffenſtillſtandes im Schwarzen Meer und in der Oſt
ſee keine Vorbereitungen zu Angriffsoperationen zur See gegen
einander vorzunehmen. v

I.

Um Unruhe und Zwiſchenfälle an der Front zu vermeiden,
dürfen Uebungen mit Jnfanteriewirkung nicht näher als 5 Kilo-
moter, mit Artilleriewirkung nicht näher als 15 Kilometer hinter
den Fronten vorgenommen werden.

Der Land minenkrieg wird vollſtändig eingeſtellt.
Luftſtreitkräfte und Feſſelballons müſſen fich

außerhalb einer 10 Kilometer breiten Luftzone hinter der eigenen
Demarkationslinie halten.

Arbeiten an den Stellungen hinter den vorderſten Draht-
hinderniſſen. ſind erlaubt, jedoch nicht ſolche, die der Vorberei
tung von Angriffen dienen können.

VII. z

Mit Beginn des Waffenſtillſtandes treten „Waffen-
ſtillſtandskommiſſionen“ Vertreter jedes an dem be

mmen, denen
für die Ausführung

beſtimmungen in den betreffenden Bereichen zuzuführen ünd.
Dieſen Kommiſſionen werden unmittelbare und unkontrollier:e
Fernſchreibeleitungen in die H. imatländer ihrer Mitglieder zur
Verfügung geſt. Ik. Auch auf den ruſſiſch- türkiſchen Kriegsſchau
plätzen in Aſien werden derartige Kommiſſionen eingerichtet nach
Vereinbarung der beiderſeitigen Höchſtkommandierenden.

VIII.
Der über Waffenruhe vom 5. Degember (22. No

vember) 1917 und alle bisher für einzelne Frontſtücke abgeſchloſſe
nen Vereinbarungen über Waffenruhe oder Waffenſtillſtand wer
den durch dieſen Waffenſtillſtandsvertrag außer Kraft geſetzt.

IX.
Die vertragſchließenden Parteien werden im unmittelbaren

Anſchluß an die Unterzeichnung dieſes Waffenſtillſtandsvertrages
in Friedensver handlungen eintreten.

X.
Ausgehend von dem Grundſatze der Freiheit, Unabhängigkeit

und territoriglen Unverſehrtheit des neutralen perſiſchen
Reiches find die türkiſche und die ruſſiſche Oberſte Heeres
leitung bereit, ihre Truppen aus Perſien zurückzugiehen. Sie
werden alsbald mit der per ſiſchen Regierung in Ver-
bindung treten, um die Einzelheiten der Räumung und die zur
Sicherſtellung jenes Grundſatzes ſonſt noch erforderlichen Maß-
nahmen zu regeln

XI-
Jede vertragſchließende Partei erhält eine e dieſer

Vereinbarung in deutſcher und ruſſiſcher Sprache, die von den
vollmächtigten Vertretern unterzeichnet iſt-

Breſt-Litowsk, den 15. Dezember 10917.
(2 Dezember 1917 ruſſ. Stils.)

gez. Unterſchriften.

Zuſatz zum Waffenſtillſtandsvertrag
Zur Ergänzung und zum weiteren Ausbau des Abkommens

über den Waffenſtillſtand ſind die vertragſchließenden Parteien
übereingekommen, ſchnellſtens die Regelung des Austauſches
von Zivil gefangenen und dienſtuntauglichen
Kriegs gefangenen unmittelbar durch die Front in An
griff zu nehmen. Hierbei ſoll die Frage der Heim-
ſchaffung der im Laufe des Krieges zurückgehaltenen
Frauen und Kinder unter 14 Jahren in erſter
Linie berückſichtigt werden.

Die vertragſchließenden Parteien werden ſofort für tunlichſte
Verbeſſerung der Lage der beiderſeitigen
Kriegs gefangenen Sorge tragen. Dies ſoll eine der
vornehmſten Aufgaben der beteiligten Regierungen ſein.

Um die Friedensver handlungen zu fördern
und die der Ziviliſation durch den Krieg geſchlagenen Wunden ſo
ſchnell wie möglich zu heilen, ſollen Maßnahmen zur
Wiederherſtellung der kulturellen und wirt-
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den vertrag-
ſchließenden Parteien getroffen werden Dieſem Zweck ſoll unter
anderem dienen:

Die Wiederaufnahme des Poſt und Handels
verkehrs, der Verſand von Büchern und Zeitungen und
dergl. innerhalb der durch den Waffenſtillſtand gezogenen Grenzen.

Zur Regelung der Einzelheiten wird eine gemiſchte Kom
miſſion von Vertretern ſämtlicher Beteiligten demnächſt in
Petersburg zuſammentreffer.

Breft-Lizows den 15. Dezember 1917. r
Grundſätzlich genehmigt und unter Vorbehalt der endgültigen

Formulterung nunterzeichnet:
48

affenſtillſtands allergnädigſten Herrn

Geſchäftsſielle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Stratze 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

andsVertrages
Konſervativer Parteitag für die provinz

Sachſen und das herzogtum Anhalt
(Vorläufiger Bericht.) r

Halle, 17. Dezember 1917.
Unter dem Vorſitz des Landrats a. D., Generaldircktors

der Landfeuerſozietat des Herzogtums Sochſen, Landtags
ob geordneten Winckler, der an Steolle des verſtorbenen
Herrenhauspräſidenten Exzellenz von Wedel die Geſchäfte
der Konſervativen Partei in der Provinz Sachſen leitet,
wurde heute nachmittag hier in den „Thaliaſälen“ zum
erſten Male während des Krieges der konſervative Partei-
tag für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt
unter ſehr ſtarker Beteiligung von konſervativ gerichteten
Leuten, auch von Frauen, abgehalten. Saal und Galerien
waren von Beſuchern dicht gefüllt. Die Ausführungen der
Redner wurden oft von Beifall überſchüttet, ſo daß kein
Zweifel darüber ohwalten konnte, daß ſie allen aus dem
Herzen und aus dem Verſtande heraus geſprochen hatten.

Abgeordneter Winckler leitete den Parteitag mit
einer kurzen Anſprache ein, in der er dem feſten Vertrauen
d Deutſchen und zum preußiſchen Volke Ausdruck gab,

ß es nicht zulaſſen wird, daß der Krone die ihm bisher
zugeſtandenen Rechte hinweggenommen werden. Aller
Herzen ſind gewachſen auf dem Boden der Liebe zum König-
lichen Hauſe.
Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer und König, unſern

Hierauf erhielt Exzellenz von Liebert, General
der Jnfanterie, das Wort zu einem Vortrage über unſere
aüußen politiſche Lage. Mit aller gebotenen Schärfe
be- und verurteilte er die Fehler der deutſchen Politik, wie
ſie v. Bethmann Hollweg zum Nachteil des Deutſchen
Reiches betrieben hat, und knüpfte daran die Wünſche und
Forderungen, deren Erfüllung das Deutſche Reich zu ſeinem
geſicherten Beſtehen unbedingt bedarf. Abg. Winck
ler erörterte im Anſchluß an die Ausführungen des Vor-
redners die Jnnenpolitik Preußens, betonte die Verdienſte
der konſervativen Partei um die Größe des führenden deut
ſchen Bundesſtaates und kennzeichnete die Gefahren, die aus
der Erſetzung des preußiſchen Wahlrechts durch das Reichs
tagswahlrecht für Preußen, die Demokratiſierung der Re
gierung, durch die Parlamentsherrſchaft für die innere Ent-
wickelung Preußens entſtehen müſſen. Dieſe Darlegungen,
die noch ſtark unterſtrichen wurden durch Exzellenz von
Kroecher, der ſich beſonders mit den Erſchwerniſſen auf
dem Gebiete unſerer Ernährungspolitik auseinanderſetzte,
dann von dem konſervativen Landtagskandidaten Land
rat a. D. Roetger, Geſchäftsführer des Zentralverbandes
deutſcher Jnduſtriellen, der die Notwendigkeit der Siche
rung unſerer künftigen Rohſtoffquellen für Jnduſtrie und
Arbeiterſchaft betonte, und vom Landtagsabg. Gutsbeſitzer
Arnſtadt, welcher der großen Verdienſte der deutſchen
Landwirtſchaft um unſere Volksernährung gedachte. Eiſen
bahnbetriebsſekretär Hanſen bat um ein verſöhnliches
Entgegenkommen der Konſervativen bei der Neugeſtaltung
des preußiſchen Landtagswahlrechts. Dr. Kötteritz,
Merſeburg, ſetzte den Geiſt den Maſſen entgegen, dergeſtalt,
daß jedem nicht das Gleiche, ſondern das Seine zuteil werde
Ein ausführlicherer Bericht über die Reden folgt in nächſte
Nummer.

Einſtimmig wurde hierauf nachſtehende

Entſchließung
angenommen:

Die zum erſten Male während der Kriegszeit zu einem
Parteitage verſammelten Konſervativen aus der Provinz
Sachſen und dem Herzogtum Anhalt ſind erfüllt von Dank
für die Gnade Gottes, die unſerem Volk in Waffen die
Kraft gegeben hat, dem Anſturm einer Welt von Feinden
zu trotzen und die entſcheidenden Kämpfe den deutſchen
Fluren fernzuhalten. Wie wir den unvergleichlichen
Siegeszügen unſerer Heere, den Erfolgen unſerer herrlichen
Flotte, der heldenmütigen Haltung der Unſeren in fernen
Erdteilen dankbar und bewundernd folgen, ſo vertrauen
wir, daß es unſerer Heeresleitung, daß es dem Feldberrn
zumal, den der Bezirk des vierten Armeekorps allezeit den
Seinen nennen wird, gelingen möge, uns vor einem Ab-
ſchluſſe des Völkerringens zu bewahren, welcher den Erfolgen
unſerer Waffen und dem, was wir unſerer Zukunft ſchuldig
ſind, nicht entſprechen würde. Jm Gegenſatze zu weichlichen
Aeußerungen, bei denen die Abſicht mitſpricht, die uns alle
beſeelende Hoffnung auf Frieden für innerpolitiſche
ſtrehungen anszunützen legen wir Zeugnis e von dem
unſerem Volke lebenden Siegeswillen, das heißt der Eni

ſchloſſenheit, daß wir es ſein wollen, die b gzlett die

Er ſchloß mit einem jubelnd aufgenommenen



ſchaften die Trauer um unſere dem Vaterlande geopferten
Söhne und Brüder verkläre.

Wir brauchen ſicherere Grenzen, damit in Zu
kunft kein dentſches Grenzland das Schickſal Oſtprenßens
teile. Wir brauchen beſſeren Zugang zur See,
damit die Verſorgung unſerer Märkte nicht wieder geſtört
werde. Wir brauchen Siedlungsland für unſere
heimkehrenden Krieger und für deutſche
Rückwanderer. Wir müſſen unſere Kolonien zu
rückerhalten, damit unſer Bedarf an tropiſchen Er
zengniſſen nicht in Abhängigkeit von dem Auslande gerate,
und müſſen in Afrika einin ſich geſchloſſenes,
verteidigungsfähiges Gebiet veriangen. Wir
wollen nicht letzten Endes bloß für die Erfüllung nationaler
Wünſche onderer Völker gekämpft und gelitten haben, ſon
dern vor allem das Deutſchtum gefeſtigt ſehen. Und wir
wollen nicht die Schuldenlaſt des uns freventlich aufge
zwungenen Krieges wie ein beſiegtes Volk tragen.

Wir Preußen ſind ſtolz darauf, daß die Einrichtungen
unſeres Staates, die Ueberliefernngen unſerer großen Ge
ſchichte, die durch das Reich Gemeingut aller deutſchen
Stämme geworden ſind, in dieſer ſchweren Zeit ihre Feuer-
probe beſtanden haben. Ordnung und Recht und Dienſt am
Staate bilden die Grundlage, ouf der ſich bei uns
die Freiheit des Einzelnen in einer Weiſe ans-
gebildet hat, wie ſie in manchem parlamentariſch
regierten Lande unbekannt iſt, und auf der ſich ein
Gemeinſinn entwickelt hat, der unſer Volk jetzt zu
ungeahnter Kraftenfaltung im Kämpfen und Dulden be-
fähigt. Dieſe Grundzüge unſeres Staats
weſens wollen wir furchtlos und ffeſt ver
teidigen. Wir wollen deshalb auch, was einer Neuord-
nung bedarf, unter Wahrung des Zuſammenhanges mit dem
geſchichtlich Gewordenen und im Einklange mit den zu er
füllenden Aufgaben geordnet ſehen. Dazu gehört die Ge
ſtaltung der beiden Häuſer des Landtages.
Wir billigen die Abſicht der Staatsregierung, dem
Herrenhauſe einen lebendigeren Zuſammenhang mit
den Volkekreiſen und einen größeren Einfluß zu geben.
Wir erblicken aber in der Abſicht, das gleiche Reichs
tagswahlrecht auf die Wahlen zum Abgeordneten-
hauſe zu übertragen, eine Verkennung des großen
Unterſchiedes zwiſchen den Aufgaben des
Reichs und denen Preußens. Wir beklagen, daß
im Gegenſatze zu dem Oſtererlaſſe dieſe Streitfrage, die zu
jeder Zeit ſchwere Kämpfe herbeiführen mußte, jetzt in unſer
Volk geworfen iſt, wo Zuſammenſchluß und Einigung die
Loſung für alle ſein ſollte. Nun es geſchehen, muß der
Kampf durchgekämpft werden. Unſere Ver-
tretung im Landtage wolle dabei im Verein mit anderen
Parteien verhüten, daß dem hartbedrängten Mittel
ſtande der Einfluß entzogen wird. den das bisherige, ge-
wiß verbeſſerungsbedürftige Wahlrecht ihm ſicherte. Sie
wolle bei der notwendigen Neuordnung die beſonderen
Aufgaben des Abgeordnetenhauſes auf dem
Eebiete der direkten Beſteuerung, der Gemeindeverwaltung,
der ſtaatlichen Betriebe, des Schulweſens, des Verhältniſſes
zwiſchen Staat und Kirche und anderen dem Reichstage
fernliegenden Gebieten im Auge behalten. Vor allem aber
wolle ſie dafür ſorgen, daß die zukünftige Geſtaltung des
Abgeordnetenhauſes nicht eine Gefahr werde für die in
unſerem Verfaſſungsleben bewährte Verteilung der Ge-
walten zwiſchen Krone und Landtag. Denn in den Einzel-
ſtaaten mit ihren geſchichtlich erwachſenen Herrſcherhäuſern
r der monarchiſche Charakter unſeres deutſchen Staats
weſens.

Die Monarchie in ihrer deutſchen Form wollen wir
unſeren Kindern und ſpäteren Geſchlechtern erhalten. Wir
lehnen einen Parlamentarismus ab, wie er in den meiſten
der uns feindlichen Länder zu Hauſe iſt und in manchen zur
Korruption und ſteten Erſchütterung des öffentlichen Lebens
geführt hat, ohne dem Einzelnen eine Spur von Nutzen zu
bringen. Wir danken es unſeren Abgeordneten, daß ſie den
Anfängen parlamentariſcher Herrſchſucht
entgegengetreten ſind und im Reichstage einer
Mehrheit ſich fernhalten, die es in der Not des Vaterlandes
unternommen hat, dem Kaiſer die freie Entlaſſung und Er
nennung der höchſten Beamten zu entwinden. Bisher hat
bei uns die feſte Ordnung des führenden Einzelſtaates zum
Segen des Ganzen, zum Segen auch der übrigen Einzel-
ſtaaten das notwendige Gegengewicht gegen
die freiere Geſtaltung im Reiche gebildet, ſo
lange Preußen ſeiner Pflicht, der führende Staat im Reiche
zu ſein, ſich bewußt war. Wir ſehnen die Wiederaufnohme
dieſer Führung im Sinne der Gründer des Reiches herbei.

Jn allen politiſchen Kämpfen aber möge den Ver-
kretern unſerer Anſchauungen das alte konſervative
Ziel vor Augen ſtehen, die Aufgaben der Zeit zu beur
teilen im Blick auf die ewigen Dinge und die wechſelnde
Arbeit des Tages in Verbindung zu halten mit den unver-
rückbaren Jdealen. War dies doch niemals nötiger als in
dieſer ernſten Zeit, in der jeder Tag für uns alle eine neue
Mahnung zur Gottesfurcht und zur völligen Hingabe an
das Vaterland iſt damit wir dererer würdig ſeien, die ihr
Leben für das Vaterland ließen.

Veſprechungen beim Reichékanzler

Berlin, 17. Dez. Der Reichskanzler hat die
Führer der Fraktionen des Reichstages zu einer Be
ſprechung ſür Donnerstag, den 29. Dezember, 1 Uhr
nachmittags eingeladen. Es wird vom Ergebnis dieſer Be
ſprechung abhängen, ob und wann der Haushaltaus-
ſchuß des Reichstages demnächſt zuſammentreten wird.

Unſere Jäger Feiglinge
Berlin, 17. Dez. Kennzeichnend für die Art, wie man

tn Jtalien den geringen Kampfwillen der Truppen
aufzupeitſchen verſucht, iſt ein erbenteter Befehl
der 4. Berſaaglieri-Brigade vom 30. November: „Sollten
wir mit der deutſchen Jägerdiviſion in Kampf kommen, ſo
denkt daran, daß dieſe Diviſion Beſſuno vlünderte, dort
Frauen niedermetzelte und Hab und Gut verwüſtete. Jeder
dieſer Feiglinge erhalte in einem Kampfe ohne Gnade
und Pardon ſeinen verdienten Teil.“

Es bedarf keines Wortes, um die erlogenen An-
ſchuldigungen gegen die dentſche Jägerdiviſion zu
zückzuweiſen. Auch mit Verleumdungen dieſer Art

ioniſten den Krieg nicht populärerwerden die Jntervent
machen.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 17. Dez., abends. (Amtklich.)

Von den Kriegsſchauplätzen nichts neues.

Der öſterreſchiſche Gencralſtabsbericht
Wien, 17. Dezember. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßz

Waffenſtillſtand.
Italieniſcher Kriegsſchauplaß

Zwiſchen Brenta und Piave wurden ſüdlich des
Col Caprile neuerdings 400 Gefangene einge-
bracht. Weiter öſtlich ſcheiterten feindliche Angrifſe. An
der Piave Artilleriekämpfe.

Hauptmann Brumowsky errang ſeinen 27. Luftſieg.
Der Chef des Generalſkabes.

Von den FHronten
Berlin, 17. Dez. An der Flandern front am 16. De

zember nur an vereinzelten Stellen und nur zeitweiſe lebhafte
Artillerietätigkeit.

Jm Artois ſteigerte ſich das feindliche Feuer vorüber
gehend zu größerer Stärke in Gegend nördlich Lil le bei und
nördlich Len s. An der Bahn Dougi--Arras wurde eine ſtarke
feindliche Abteilung unter erheblichen Verluſten abgewieſen.

Auf unſeren Stellungen zwiſchen Straße Arra s Cam
brai und Bullecourt lag heftiges feindliches Artillertefeuer,
während der Gegner auf unſere Gräben ſüdöſtlich Moeuvrey
heftige Feuerüberfälle richtete. Auch der Abſchnitt Gonnelicu--
Villers--Guislain erhielt ſtarken Beſchuß.

Jn Gegend ſüdlich St. Quentin hielt bis zur Dunkelheit
ſtarkes Artillerie- und Minenfeuer ſchwerer Kaliber an. Weſtlich
Juvincourt drangen eigene Stoßtrupps bis zum zweiten feind-
lichen Graben vor und ſprengten dort feindliche Minendepors
und Munitionslager.

Nordöſtlich Soiſſons wurden in Gegend von Corbeny
Gefangene eingebracht.

Jn der Champagne richtete der Feind tagsüber lebhaftes
Artillerie- und Minenfeuer gegen unſere Stellungen an der Butte
deMesnil.

Jn Jtaliern haben öſterreichiſchungariſche Truppen
wiederum bei erfolgreichen Unternehmungen ſüdlich von Col
Capriſe mehrere hundert Gefangene eingebracht, während italie-
niſche Vorſtöße gegen unſere Linien ſüdlich von Monte Fontanga
Secca unter ſchweren Feindverluſten abgewieſen wurden.

Jn Mazedonien erlitt eine engliſche Kompagnie durch
bulgariſche Abwehr ſchwere Verluſte.

Die Petersburger Regierung
gegen die Entente- Botſchafter

Petersburg, 15. Dez. Verſchiedene Botſchafterhatten das Vis- Vermerk für die Päſſe der diplomatiſchen Kuriere
der Volkskommiſſare für die Auswärtigen Angelegenheiten ver-
weigert, was ſie dadurch begründeten, daß die Regierung des
Arbeiter- und Soldatenrates nicht als Regierung anerkannt ſei.
Das Kommiſſariat der Auswärtigen Angelegenheiten erklärte,
die Fraçe der Anerkennung der Regierung fei eine bloße Forma-
lität. Die Regierung des Arbeiter- und Soldatenrates lege wenig
Gewicht auf dieſe Einhaltung der diplomatiſchen Gepflogenhriten.
Ein Beweis dafür, daß die Votſchafter die Macht der Regierung
der Arbeiter und Soldatenräte anerkennen, lſiege darin, daß ſie
ſich an ſie wenden, wenn ſie einen Paß für ihre eigenen Kuriere
brauchten. Jn Anbetracht dieſes unzuläſſigen Zuſtandes gab der
Volkskommiſſar für Auswärtige Angelegenheiten den Befehl, den
Vertretern dieſer Votſchaften, die es als ihre Aufgabe betrachten,
der Regierung der Arbeiter- und Soldatenräte bürokratiſche
Schwierigkeiten zu bereiten, keine Genehmigungen zu erteilen
oder irgendeine Erleichterung zu gewähren.

Verhaftungen in Petersburg
Petersburg, 15. Des. Jn einer Sitzung der höheren

Beamtenſchaft zur Unterſtützung der Ausſtändigen unter dem
Vorſitz des Direktors der Perſiſchen Bank wurden verhaftet:
Pelug, der frühere Geſchäftsträger des Schatzamtes, Skvort-
zow, der frühere Direktor der Kanzlei des Finanzminiſteriums,
Schlabatow, frühere Stellvertreter des Finanzminiſters,
Balabenow, frühere ſtellvertretender Direktor der Kanzlei
des Finanzminiſters, und Heymann, Direktor der Perſiſchen
Bank.

Keine Flucht des Zaren Nikolaus
Petersburg, 15. Dez. Meldung der P. T. A.) Die

Petersburger Telegraphen-Agentur erklärt die Gerüchte
über eine Flucht des früheren Zaren Nikolaus Ronanow für
unrichtig.

Lächerlich
Berlin, 17. Dez. „Maandag Achtenblad“, Montaganus-

gabe des Amſterdamer „Telegraaf“ vom 26. November
läßt ſich melden, daß die griechiſchen Truppen in
Görlitz in deutſchen Uniformen zuerſt an der
italieniſchen und dann an der Balkanfront
kämpfen ſollten, daß aber die angeblich größtenteils
renizeliſtiſchen Offiziere dagegen proteſtiert hätten. Dieſe
Meldung iſt ſo Lächerlich, daß ſie eine ernſtliche Zu
rückweiſung nicht verdient.

Jtalieniſcher Heeresbericht
vom 16. Dezember: Zwiſchen Brenta und Piave ließ der Kampf
an Heftigkeit ab. nds nach und nahm geſtern im Laufe des Tages
nicht zu. Jm Judicarien-Tale wurden feindliche Abteilungen,
die in der Nacht auf den 15. Dezember nach längerer Artillerie
vorbereitung ſich eines unſerer Beobachtungspoſten auf dem
Monte Molino zu bemächtigen ſuchten, zurückgeſchlag n. Jn der
Nacht auf den 15. Dezember vurden Truppenbewegungen hinter
den feindlichen Linien zwiſchen Brenta und Livenza von unſeren
Lenkluft ſchiffen mit Bomben beworfen. Diaz.

Engliſcher Heeresbericht aus Paläſtina
vom 16 Dezember: Der linke Flügel und das Zentrum nord-
öſtlich von Luddh rückten in fünf Meilen Breite vor, der erſtere
bis zur größten Tiefe von 126 Meilen, ohne auf großen Wider-
ſtand zu treffen. Khibbrah, Khibanneh, El Vornet und auf dem
rechten Flügel über El Lirch hinausragendes Gelände wurden
beſetzt.

Fran zöſiſcher Heeresbericht
rom 16. Dezember nachm'ttags: Zwiſchen Aizne und Diſe ziem
lich lebhafte Tätigkeit der Artillerie auf beiden Seiten.

Der Reichskanzler ül e Lloyd Georges Rede

Berlin, 17. Dez. Ter Reichskanzler Dr. Graf
Hertling empfing den Direktor vom Wol
giaphenVüro Dr. Mantler zu einem kurz
Der Gegenſtand war die letzte Rede Lloyd
Ter Reichskanzler äußerte ſich folgendermaßen:

„Sie fragen mich nach meiner Antwort auf di
Rede des engliſchen Premierminiſſers Lloyd Georg
Lloyd Grorge nannte uns in ſeiner Rede Verbrecher und
diten. Wir beabſichtigen, wie ſchon einmal im Rei
wurde, nicht, uns an dieſer Erneuerung der Sitt
Helden zu beteiligen. Mit Schimpfworten werden
Kriege nicht gewonnen, virlleicht aber verlängert,
nach jenen Schmähungen des engliſchen Miniſterprä
für uns, ein Verhandeln mit Männern von d
ſinnung iſt ausgeſchloſſen. Für den aufmerkſam
konnte ſeit geraumer Zeit kein Zweifel mehr beſtehen,
engliſche Regierung unter Führung von Lloyd George
danken eines gerechten Verſzändigungsfriedens vollkom

Wenn es in den breiten Kreiſen der
lichkeit eines ſchlagenden Beweiſes hierfür bedürfe, ſo iſt e
die neueſte Rede des engliſchen Staatsleiters gelief
wiſſen, daß ich erſt ſeit kurzer Zeit an die Spitze
regierung getreten bin, daß mir aber meine bisherige s

die auswärtige
Vorgänger und der verbündeten Staatsmänner v
beſonders guten Veobachtungspoſten aus zu verfolgen,
kann ich als Staatsmann und Hiſcoriker,
dem Forſchen nach geſchichtlicher Wahrheit
klären, das deutſche Gewiſſen
waren es, die den Mord von Serajewo infſzenier
Prozeß Suchomlinow in Petersburg,
wir ſeit Ende Juli 1914 wußten, der Welt mit abſoluter

klargelegt, die Urſache dZaren Nikolaus
Ratgebern abge nötigte
mobilmachung,

zugänglich war.

Gelegenheit gab,

aufzwang.
Vor wenigen Tagen war es ein Jahr, daß wir m

Verbündeten den Feinden die Hand zum Frieden b
Jnzwiſchen hat unſere Antwor

erneut ausgeſprochen,
wurde zurückgeſtoßen.

Papſtnote unſern Standpunkt
Aunugenblick, wo ich die Nachricht erhalte, daß die Waffen

ſchon zwiſchen unſern öſtlichen Nachbarn und uns befand
einen förmſichen Waffenſtili ſtand äbergegangen ſt i

des engliſchen Premierminiſers,mir die Rede
ſprechen, vorgelegt.

Stockholm,
„Stockholms Dagblad“:
traditionelle engliſche und franzöſiſche oratoriſche
ſiven. Der kommende Friedensſchluß iſt in den Augen Lloyd
Georges das Urteil in dem' Prozeß gegen die Mittelmächte wegen
Betruges, Diebſtahl,
und Naub. Man darf ſich damit begnügen, feſtzuſzellen, daß det
führende Mann des britiſchen Reiches noch immer ſein Hirz
gegen den Gedanken an einen Verſtändigungsfrieden verhärte
und daß Millionen von Schuldigen und Unſchuldigen die Konſe,
quenzen dieſer Weihnachtsbotſchaft Lloyd Georges

an die Völker der Erde tragen müſſen.
Ceeil zu Deniſchlands Antwort anf Valfours

Erklärung im Parlament
Nach einer Meldung aus Amſterdam ba

Lord Robert Cecil das Reuterſche Büro bengchrichtigt, daß das
was Deutſchlands Antwort
klärung im Parlament über den Friedensſchritt vom Se
tember ſein ſolle, vollſtänd
Wilſon, ſo habe auch
klärungen über Deutſchlands Kriegsziele
und immer wieder verſucht, dieſe Aufklärungen dur
veden zu erlangen, aber bisher ohne Erfolg. Abſolut unzutrefſent
ſei jedoch, wenn man zu verſtehen gebe, daß irgend eine Anfrage
privater Art an den Feind mit Wiſſen der britiſchen Regierung
gerichtet worden wäre.

Die von Reuter verbreitete Aeußerung Lord Roberi
Cecils über die deutſche Antwort auf Balfours Erklär.ng

iſt in keiner Beziehung geeignet,
Wolffſchen Bureaus zu entkkräften.

Lord Robert Cecil weiß ſehr wohl daß es nicht öffentliche
Miniſterreden ſind, die zur Erörterung ſtehen. Es iſt alſo

warum dieſe öffentlichen Miniſterreden
Der Schlußſatz iſt mit den

Berlin, 17.

im engliſchen Parlament
die Mitteilung des

nicht erſichtlich,
plötzlich herangezogen werden.
hier bekannten Tatſachen nicht in Uebereinſtimmung zu
bringen. Jſt Lord Robert Cecil bekannt, daß ein in amt
licher Stellung befindlicher engliſcher Diplomat im Monat
Auguſt eine Mitteilung betreffend Deutſchlands Kriegs
ziele an eine neutrale Macht gerichtet hat, und behauptet

daß dieſe Mitteilung nicht im Namen
und im Auftrage der großbritanniſchen Regierung gemacht
worden ſei, oder will er behaupten, daß dieſe Mitteilung
nicht unter Umſtänden erfolgt ſei, nach denen die neutrale
Regierung annehmen mußte,
wartung und Vorausſicht eines entſprechenden Schrittes
der neutralen Macht bei der deutſchen Regierung?
Die engliſchen Verluſte vom Juli bis November

Der „Daily Telegraph vom 1. Dezember veröffentlicht fol
gende Verluſtliſten des engliſchen Kriegsminiſteriums:

Offiziere 4996, Mannſchaften 124 896

205 80 195

Lord Robert Cecil,

für November
Oktober
September
Auguſt

Juli.Das ſind zuſammen

Bulgariſcher Heeresbericht
Generalſtabsbericht.

doniſche Front: Auf der Tſcherwing Steng und nivom Doirauſee von Zeit zu Zeit ziemlich lebhafte Artillerie
tätigkeit. An anderen Stellen der Front mäßiges Geſchützfeuer.
Jn der Ebene von Serres haben unſere Aufklärungsabtetlunge
mehrere Abteilungen engliſcher Infanterie und Kapsllezie ver

Sofia, 17.

trieben.
Dobrudſcha Fesntz Ruße.

der ein lan

des Weltkrieges,
dem Zweiten von gewiſſe

der uns den Kampf nach zwei Front

Sie iſt die Antwort
liſchen Kabinetts auf die Papſtnote. Unſer Weg im Weh.iſt demnach klar. im WeſtenNicht Lloyd George iſ der Weltrichter, ſondenn
die Geſchichte. Jhrem Urteil können wir, wie am 2. Auguſt i
ſo auch heute mit Ruhe entgegenſehen.“

Lloyd Georges „Weihnachtebotſchaft“
Zur Nede Lloyd Georges ſchreibt

Der Grundgedanke

Vergewaltigung. Mordbrand, Raubmord.

Balfours Er.
unzutreffend ſei.d Wie Präſidentgland fortwährend verſucht,

England handle in der Er-

2490 e21 805 Offiziere und 455 333
Die Verluſte bei der Marine waren im November: Offi

ziere: 133, Mannſchaften 2141.

Ankunft der Oſtafrikaner in Deutſchland
Tübingen, 17. Dez. Die erſten der jetzt in der Schweiz

eingetroffenen Deutſch-Oftafrikaner: zehn Mitglieder der Herrn
huter Miſſion, ſind heute im hieſigen Krippen-Geneſungsheim
des Deutſchen Jnſtituts für Aerzte- Miſſion aufgenommen, wo ſie
von dem Leiter Profeſſor Dr. Olpp, ſowie Miſſionsdirektor Biſchof
Dr. Hennig-Herrnhut begrüßt wurden.
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Von Walther Graef, M. d. A.

i Echiuß.)präch Deutſchen machen demgegenüber geltend, daßges d laſch. der ruſſiſchen Herrſchaft mit der blüherden
d ihrer Stodt doch zu Ende ſei. Die Ruſſen hätten ſchon

legte frei die maſchinellen Sinrich ungen der Fabriken faſt
e. Her a slos ins Innere Rußlands verſchleppt und ſie habennd Ja inah: ihrem Rückzuge auch noch die Fabrikgebäude in Brand
e ertlà t Wind in der Hauptſache ze ſtört in der offen zugegebenen
neriſche daß die Gelegerheit des Krieges benutzt werden müſſe,
modern dduſtried lahm zu legen. Die ungeheueren Vorteile, die
das ſſiſche Rordarmee aus einem Weiterarbeiten der bedeu
ten klar m igeer Jnduſt ie während der Jahre 1915 bis Herbſt 1917
iger Ge, en haben würde hat man ruſſiſcherſeits beichten Kaufes
eobachter zogen ben, um ihr unter dem Vorwande der Kriegsnotwendig
daß die v vernichtenden Schlag zu verſetzen. Die Rigaer Deut

dem nd deshalb ausnahmslos davon du chdrungen, daß ſie
nen u. ruſſiſcher Herrſchaft wirtſchaftlich erledigt ſein würden und
Deffent, außerdem auch um der völligen nationalen Unterdrückung
er durch e eine Rückkehr de Ruſſen für ſte brimgen würde ge
tt. Sie ren ſein würden nach Deutſchland auszuwandern. Lidas
Reich. wirtſchaftsverbände fordern den Anſchluß an Deutſch

Stellung übete ges Rigger Börſenkomitee, die Vertretung der Schiffahrt
einer es Großha dels hat am 19. Oktober in einer einſtimmig

einem nonmenen Entſchließung erklärt:
W während der vierhundertjäh r Zugehörigkeit dieſer
a en R ae zu Deutſchland haben deutſche Arbeit und Deutſcher
ich er. b den Grund zu Rigas Blüte gelegt und deutſche Feſtigkert
n t wir a utſche Treue haben dieſe ideaken Güter, ſei es auch nur

de e Grenzen, un ter ſtarken Kämpfen, bis hie zu der Heimat
gie n Trahren vermocht. Nun aber ſind diefe durch die Zuſtände

rheit uſſt ſchen Reiche der Vernichtung geweiht. Aber auch in rein
v ſcheftliche Beziehung iſt Rigas Zukunft auf das äußerſte

e en Rußlands ndel w d J duſtrie, vornehmlich aber
ftontie ande Finangzwirtſchaft, ſind völlig zuſammengebrochen und

ten e enſchlichem Ermeſſen kann Riga auf keinerlei Veihilfe
unſ ſiſchen Smales zur Wiederherſtellung ſeine durch die

l ſame Ausſiedelung vernichteten Jrduſtrie w d des durch
auf d Krieg gelähmten Handels rechnen. Ueberdies nuß, falls
u d ſag Friedensſchiuß beim ruſſiſchen Reiche bleiben ſolle.

ihe den hige der Nähe rückung der G r eine Wiederbelebung der
duſtrie Rigos als völlig ausgeſchloſſen, des Handels als nur

t in R engem Rahmen möglich angeſehen werden.
der Sie Dagegen bietet die geſamte Entwicklung des deutſchen
en eng eiches die feſte Gewähr für urbeugſame Herrſchaft von Recht,
Weſter eſetz und Ordnung, für den Fortbeſtand deutſcher Kultur und
ſondern l een, für Schutz und Förderung ſowohl der Wiederherſtellung
ſt 191 früheren wirtſchaftlichen Kräfte, als auch einer intenſiven

usnutzung des natürlichen Hinterlandes Rigas und der Er
ließung neuer produktiver Quellen.
Auf G und alles e De vermag die Rigaer Börferkauf

mnnſchaft eine geſicherte Zukunft und eine erſprießliche Ent
ſchreibt idlung Rigas nur in einer feſten Angliederung an das deutſche
t der ich zu ſehen, die dem Deu ſchen Reiche wiederum, wie die Ge
fien: ſichte lehrt, die unumſchränkte Herrſchaft über die Oſtſee er
t Lloyd e. ben würde.
wegen gehnlich lautet eine Erklärung des Rigaer Fabrikanten-

ubmord eins vom 29. September:
)aß det „Die Hauptverſammlung des Rigaer Fabrikanten-Vereins
n Herz i der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Zuſtö de derart un
rhärtel here und verworvene geworden ſind, daß ein neues Empor-
Konſe. üben und eine En wicklung der Jnduſtie in Riga unter ruſſi
rgef er Herrſchaft in abſehbarer Zeit unmöglich erſcheint.

Die Hauptverſammlung drückt die Lore aus, daß die
urs alte Hanfaſtadt Riga nach dem Kriege dem Deutſchen Reiche

zuerrd ançcehören wird, und iſt der Zuverſicht daß unter dem
hutze von Kaiſer und Reich, teilhaftig der Segnungen eines

m ha ech oſtaates, dem deutſchen Riga ein neues Emporblühen und
r ine geſunde Entwicklung der J duſt ie geſichert ſein wird.
e I Auch die Mariengilde und die Johannisgilde, die Ver

ſie etungen der Kaufmannsſchaft und des Handwerks, haben ſich
Auf in derſelben Weiſe geäußert. Eine Wiederpreiszabe Rigas wäre

halten gch Anſicht der Balten eine politiſche To heit. Die tiſchen

niſten en veffent

from (Nachdruck verboten.)erun Familie P. C. Behm
ober I 28) Roman von Ottomar Enking.

Auch Bernhard bekam Doktor Körting nicht zu ſehen.
lm Stammtiſch erſchien der junge Arzt in dieſer Zeit gar

iften. Pricht. Um ſo mehr renommierte Bernhard mit ihm.
tliche Na, iſt Paul heute wieder nicht hier?“ konnte er wohl
alſo Pfragen, und wenn er erſtaunte Geſichter ſah: wie kommſt
reden u zu der Vertraulichkeit? antwortete er ſelbſtgefällig:
den Ja, wiſſen Sie, wir treten uns vielleicht demnächſt näher.

z zu FFogar ſehr nahe.“ Nach einer Viertelſtunde hatte er An
amt utungen genug gemacht, daß jeder genau wußte, was
onat Pos war. Das kam Körting zu Ohren. Die Leute ſagten
iegs* e ihm ſelbſt. Da war der alte Ratsdiener Michaelis, den
uptet PFörting wegen Reifßens in der linken Schulter behandelte,
men tuſchelte vertraulich: „Jck weet Beſcheed. Man to. Js
nacht lütt nüdliche Deern. Un dat Huus kriggt fe noch mal
lung „Und die alte Frau Kommerzienrat, die immer dicke
trale nie hatte, meinte, indem ſie ihren Doktor gerührt anſah:
Er- PJa, warum nicht? Es iſt ſchon mancher auf die Art glück

ittes ich geworden. Geld und Rang tun es wahrlich nicht auf
Erden. Das ſagt Paſtor Borchert auch.“ Solche Redens

ber en erbitterten Körting. Sein Widerſpruch, den er, frei
h mit böſem Gewiſſen geltend machte, fruchtete nichts.

fo Sott, wenn ein Paar junge Menſchenkinder ſich lieb
haben“, ſagte Frau Kommerzienrat ſüß und neigte milde

96 s Hanpt von der einen Seite zur andern, „denken ſie an
chts. Ach ja, in Goldan iſt es ſchön. Mein Mann ſelig
nd ich waren auch da, als wir verlobt waren. Aber da

z hren noch keine Dampfſchiffe. Wir waren mit meinen
tern zu Wagen da.“ Verärgert machte Körting, daß

ffi- à fortkam.
An andern Stellen ſprach man nicht von ſeiner Ver

dung aber man empfing ihn kühler und lächelte etwas
öltiſch dabei. Eines Tages nahm ihn auch ſein Onkel
wiätsrat beiſeite und fragte: „Jſt das wahr, mein
Rrge?“ „Was Onkel?“ Daß du dich verloben

ſie ilſt? Oder ſchon verlobt haſt?“ „Onkel
vo berans mit der Sprache. Mit Anna Behm?“ „Eigent

i ja Onkel.“ „Aber nneigentlich nein? Mein Jnnge,
d will dir was ſagen. Willſt du hierbleiben und hier an
indig eriſtieren, und das fällt dir alles in den Schoß,
enn du nur in meine Fußſtapfen trittſt, dann rate ich

i 'naend von der Geſchichte ab. Fräulein Vehm in
ie er Ehren iſt ein geſundes, anſehnliches und tüch iges
z. hen, aber mit der Familie kannſt du keinen Staat
e en. Die wächſt dir zum Halſe herous. Außerdem
er die Herrſchaften hier, wenn ſie ihren Arzt wöblen,

ich abhängig davon, was die Doktor für einefebarens iſt See macht die Wie die

ger Stimmungen und verſtimmungen Deutſchen, deren man eine in zweihunder jähriger Vraxis er
probte, genaue Kenntnis der ruſſiſchen Pſyche nicht gut wird
abſprechen können, machen geltend, daß der Ruſſe eine Wirder
aufgabe de Oſtſeeprovinzen uns als Schwäche auslegen und
daraus die Zweckmäßigkeit einer baldigen Revanche ableiten
würde. Der Ruſſe reagiere auf Stärke und Zielkia heit dagegen
unfehlbar mit der Anerkennung des erwieſe en Mach verhäl?
niſſes; die ſchnelle politiſche Ausſöhnung mit Japan ſei dafür
ein untrüglicher Beweis. Je mehr wir unſere militäriſchen
Siege über Rußland politiſch ausnutzten und für die Dauer feſt
legten, um ſo geringer werde das Vergeltungs, um ſo z ößer
das Anlehnungsledürfnis Rußlands gegenüber Deutſchland nach
dem Kri ſein.Die derzlche Freude der Rigzaer über die Beſetzung ihrer

Stadt durch die deutſchen Truppen iſt inzwiſchen ein rig ge
dämpft worden durch die Ernährungsſchwierigkeiten, die du ch
das Abgeſchnittenſein von der natürlichen Verpflegwrgsbaſis des
Ortes von Livland, verurſacht ſind, ſowie durch vereinzelte
Mißg iffe der deutſchen Verwalturg. Zu den letz eren zählt
namentlich die zu ſpät erfolgte und jetzt noch drückende Herab-
ſetzung des Rubelkurſes, zumal die Preiſe aller Lebensb dürß iſſe
ohnehin in Riga einfach nhaft hoch ſind und das geſchäftliche
Leben ſtockt, nicht zuletzt, weil der Verkehr mit Livland, dem
Hinterland Rigas für den geſchäftlichen Nahverkehr, unterbrochen
iſt. Jn der Zeit der ruſſiſchen Beſetzung haben die ruſſiſchen
Offiziere der Nordarmee einen großen Teil ihrer außerordent-
lichen hohen Kriegsbeſoldurg, vielfach unter freundlicher Mithilfe
weifelhafter Damen, in Riga dvaufgehen laſſen. Da derLeu ſche Offizie bange nicht ſo gut beſoldet und außerdem ſolider

iſt, iſt dieſe Einnahmequelle der Geſchäfte und Wirtſchaften, die
auch die Preiſe ſo koloſſal in die Höhe getrieben hat, fortgefallen.
Die ſofortige Einführung der deutſchen Reichsmark ſtatt des
Oberoſt-Rubel wäre fraglos zweckmäßiger geweſen und hä.te
manche Ve ſtimmung vermieden.

Aber dieſe vorübergehenden Beſchwerniſſe ändern nichts an
der rühmenden Anhänglichkeit der Rigager Deutſchen an ihr
Mutterband, und die Herzlichkert, mit der die Reichsdeutſchen
als Bef eier aus furchtbarer Ruſſennot in Riga aufgenommen
ſind, über rägt ſich auch heute noch auf jeden Beſucher aus dem
Reiche. Die Deutſchen der Oſtſeeprovinzen ſird ſich durchaus
klar darüber d zukünftige Wertbewerb mit den Reichs
deutſchen ihrem Wirtſchaftsleben eine intenſivere Note aufer-
legen wird, als es un er den zeſchäftlich ſo viel gemächlicheren
ruſſiſchen Zuſtänden nötig war. Trotzdem ſehnen ſie den Tag
der endgültigen Vereinigung mit dem Reiche mit heißem
Herzen herbei. Möchte er nicht mehr fern ſein.

Verzeichnis
der 85 im Monat November 1917 in unſerem

Beſitz gebliebenen fendlichen Flugzeuge
Berlin, 16. Dezember.

Engliſche.
28 Sopwith. Einſitzer: Nr. B 2408, Oberleutnant Harri

ſon, gefangen. Nr. B 5160, Oberleutnant Taylen, gefangen.
Nr. B 6855, Leutrant Cribb, gefangen. Nr. 6382, Leun ant

P. Wilmot, gefangen. Nr. B 2441, Oberleutnant Gordon, ge
fangen Nr. B 630, Leutnant Felix Cobbobd, verwundet.
Nr. B 1757 Leutnant Thompſon, gefangen. Nr. B 6260,
Leutwant W. S. Magreth, gefangen. Nr. D 2040, Leutnant
K. S. Morriſon, verwundet. Nr. B 2458, Sec.-Lt. Ted Prior
Morgan, gefargen. Nr. 3375, Jnſaſſe tot. Motor Nr.
1344711 498, Lt. Hall, tot. Nr. unbekannt, Sec.-Lt. Harold
Partrington Ledger, tot. Nr. B 6267, Jnſaſſe verwundet.
Nr. B 6269, Jnſaſſe verwundet. Nr. B 5222, Leutnant C. F.
Keller gefangan. Bei 5 Sopwith-Einſitzern wa en die Num
mern der Flugzeuge und die Namen der Jnſaſſen nicht feſt
ſtellbar.

Zweiſitzer: Nr. unbebannt, Sec.-Lt. Atkinſon, gefangen.
Bei einem Sopwith-Zweiſitzer waren die Nummern des Flug-
zeuges urd die Namen der Jnſaſſen nicht feſtſtellbar.

SopwifhCamel: Nr. B 3824, Sec.-Lt. Breacliffe, gefangen.
Nr. F I B 63885, Sec.-Lt. C. J. Kent, gefangen. Nr. B 2366,

Sec.Lt. Eugen F. Marchand. gefangen. Nr. B 2417, Leutnant
David Harden Scott, tot Bei einem Sopwith-Camel war die
Nummer des Flugzeuges und der Name des Jnſaſſen nicht feſt
ſtellbar.

7 De Havilkand. Einſiber: Nr. A 6301, See. Lt. O. W.
Meredith, tot. Bei 4 De Havilland-Einſihern wa en die Num
i der Flugzeuge und die Namen der Jnfſaſſen nicht feſt
tellbar.

Zweiſitzer: Nr. unbekannt, Sec.Lt. W. C. Prudon Se
John Coulin, beide gefangen. Nr. A 2170, Sec.Lt. R. Main
verwundet, G. Mach-Leach. gefangen.

4 B E. gweiſitze Nr A 7202, Lt. F. W. Morſe, verwundet
Sergt. Stephanſon, tot. Nr. unbekannt, M. Samways, Lt. P
C. Campbell, beide tot. Bei 2 B E-Zweiſitzern waren die Num-
mern der Flugzeuge und dere Namen der Jnſaſſen nicht feſt
ſtellbar.

4 S E. Einſitzer: Nr. unbekannt Lt. Kingsland, verwundet
Bei 8 S E-Einſitzern waren die Nummern der Flugzeuge uns

die Namen der Jnſaſſen nicht feſtſtellbar.
4 Spad. Einſitzer: Nr. 6777, Leutnant Coskburn, tot.

Bei 8 Spad-Einſitzern waren die Namen der Jnſaſſen und die
Nummern der Flugzeuge nicht feſtſtellbar.

3 Nieuport. Einſitzer: Nr. C e827. Se-z.-Lt. F. G.
Baker, gefangen. Nr. 3578, Leutnant L Kert gefangen.
Nr. B 67 290, Sec.-Lt. S. Steward Henry, gefangen.

2 RE. Einſitzer: Nr. unb kannt, Lt. W. G. Mann, tot.
Bei einem R E-CEinſitzer war die Nummer des Flugzeuges un
der Name des Jnſaſſen necht feftſtellbar

2 Briſtol-Frahter. Zueiſitzer Nr. unb-ekann“ Leuk.
mant Menyget, gefangen, Captagin Durrad tot. Nr. 3215, Lt
H. G. Robinſon, zefangen, Lt. J. J. Hammersley verwundet.2 Marktinſyde. Bei 2 Martinſyde Zwei ſitzern waren
die Namen der Jnſaſſen und die Nummern der Flugzeuge nich!
feſtſtellbar.

1 F E. Zweiſitzer: Nr. A 5577, Capt. E. B. Barnes, beid
Jnſaſſen tot.

1 Handley Page. Zweiſitzer: Nr. 8141, Leutnan
Linnell, Leutnant Smith.

s engliſche Flugzeuge. Einſitzer: Die Nummern der
Flugzeuge und die Namen der Jnſaſſan waren nicht feſtſtellbar

Franzöſiſche,
6 Spad. Einſitzer: Nr. S 2468/17, Hauptmann Torres,

gefangen. N. 1636. Adj Jean Gazade, gefangen. Bei eirew
Spad war die Nummer des Flugzeuges und der Name des Jn
ſaſſen nicht feſtſtellbar.

3 Nieuport. Einſitzer: Nr. 3656 Caporal Pierre Blain,
gefangen. Bei 2 Nieuport-Einſitzern waron die Nummern der
Flugzeuge und die Namen der Jnſaſſen nicht feſtſtellbar.

1 Sopwith. Zweiſitzer: Nr. 3158, Oberleutnant Fegr
Legoryn, S.-Lt. Louis Jean Chauvin, beide tot.

Ruſſiſche.
2 Nieuport. Einſitzer: Nr. 2174, Cornet Talanow, ge

fangen. N. A 8852, Cornet Belikow, gefargen.
1 Spad. Einſitzer: Nr. S 1471, tnant Rofenfeld, ge

fangen.
1 Avro. Zweiſitzer: Rr. 1882, de la Baſtide, Vehßet, beid

Jnſaſſfen tot.
1 Rumpf DD. Zwvweiſitzer: Nr. PC 140 K, beide Jn-

ſaffen tot.
Jtalieniſche.

5 Sopwith, 4 Savoia Pomiglio, 1 Caproni, 1 Nieuport,
1 Flugzeug unbekanten Typs. Die Nummern der Flugzeuge und
die Namen der Jnſaſſen waren nicht feſtſtellbar,

Kurorte und Reiſen
Reiſen in die Schweiz

Durch eine am 21. November erlaſſene hat der
Schweizeriſche Bundesrat beſtimmt, daß künftig jeder Ausländer
für die Reiſe in die Schweiz eines Viſums des zuſtändigen
Schweizer Geſandten oder Konſuls auf ſeinen Paß oder ſon
ſtigen, aleichwertigen Legſtimationspapieres bedarf. s Viſum
iſt womöglich perſönlich einzuholen, unter Vorlage von Urkunden
welche die Stagtsangehörigkeit des Bewerbers und die Möglich-
keit ſeiner Rückkehr in den Ausreiſeſtagt dartun. Ferner hat er
ſich auszuweiſen über einen guten Leumund, den Zweck der
Reiſe ſowie über ſeine Subſiſtenzmittel. Nähere Auskünfte er
teilen die Schweizeriſchen Geſandtſchaften und Konſulate.

iſt, ahnſt du noch gar nicht. Oewerlegg di dat, min Söhn.
Und wenn du zurück kannſt, zuck' zurück. Es gibt eine
ſchuftige Treuloſigkeit und eine vernünftige Untreue. Die
erſtere wirſt du nicht begehen. Aber ſo lange dir der Weg
noch offen ſteht, empfehle ich dir die letztere. Das klingt
philiſterhaft. Weiß ich. Du denkſt vielleicht jetzt anders.
Aber ſpäter wirſt du mir danken, wenn du mir folgſt. Das
iſt ein Schnitt, dann iſt die Entzündung gehoben Tut
weiter nicht weh. Deine Eltern ſpielen ſchließlich auch eine
Rolle. Kannſt du dir deine Mutter und deine Schwieger
mama zuſammen vorſtellen? Schneiden, Paulemann!“

Tut weiter nicht weh? dachte Körting. Alle die
Einflüſſe trieben ihn herum. Er wußte nicht, ob er Anna
noch liebte, ob er ſie je geliebt hatte. Schen ſchlich er durch
die Straßen. Bis dahin ſtand Anna ganz dicht vor ihm, er
hielt ihre Hände in den ſeinigen und ſah ihr in die Augen,
hell und klar, aber nun war die ſegnende Familie da-
zwiſchengetreten und verdeckte ihm das Mädchen. Er ver
lor ſie, ließ ihre Hände los und ſchämte ſich deſſen doch und
fühlte ſeine Schuld ihr gegenüber. Aber das Wort von
der vernünftigen Untreue war in ihm haften geblieben.
Fatte er nicht ſchon andere Mädchen gekannt und ſich ſeine
Freiheit bewahrt? Zwar: das waren auch keine Annas
geweſen. Er ſchalt ſich, daß er die früheren mit ihr ver
glich. Bei denen ſuchte und fand er ganz etwas anderes,
bei denen war ihm nie ums Herz geweſen wie bei Anna,
die er immer ehrbar nennen mußte und mit der er einen
Winter und einen Frühling verlebt hatte ſo ſchön wie
keinen zuvor. Seine erſte Liebe war ſie und er die ihre,
Das wußte er wohl. Und wenn ſie allein geweſen wäre
wahrhaftig, er hätte nicht von ihr gelaſſen. Aber der An
hang, der Anhang. Er rief ſich den Abend bei Behms ins
Gedächtnis zurück. Da war Anna nicht wieder zu erkennen,
und die Furcht kam über ihn, das ſei am Ende ihre wirk-
liche Natur, die da zum Vorſchein trat, und das andere, das
Friſche, Muntere, Verſtändnisvolle, war nur ein bischen
Jugend und viellei.?t auch ein wenig Koketterie. Nachher
kannte ſie auch keinen höheren Stolz, als Bismarckheringe
zu machen, und trug Woolle, ſchreckliche Wolle und ſaß im
Lehnſtuhl zu druſeln. Das war die Zukunft. So redete
er zu ſich, eifrig und eifriger. Die Zukunft wollte er aber
nicht. Alſo Bruch, wenn's anch erſt ſchmerzte. Beſſer als
verſimpeln und in der Karriere gehemmt werden. Eine ge
hörige Einſpritzung ins Gemüt, damit es fühllos wurde.
Nur ehrlich mußte er gegen ſie ſein, aufrichtig und offen,
das war er ihr und ſich ſelbſt ſchuldig. Und obſchon er
ſich jetzt Mühe gab, ſie in ſeiner Seele zu verkleinern, um
ſich den Abſchied leichter zu machen und ſich einzubilden,
er werde ihr ebenfalls leicht, ſtand ſie ihm doch ſo hoch, daß
er zu ſich ſagte Sie denkt verſtändig genug Sie ſieht
alles ein Sie iſt Ung und aut dabei Hat ſie v ver

wunden, wird. ſie ihrer eigenen und meiner Freiheit froh
ſein. Er ſchrieb ihr: Laß uns ausſprechen. Anna war
aber nicht am Lübecker Tor. Mochte er umſonſt warten

Er harrte und harrte und n endlich zornig und mit
verletzter Eitelkeit heim. Dazu kam auch noch die Ent
täuſchung: er hätte ſie doch gern einmal wiedergeſehen.

Anna hatte ſich bezwungen nicht hinzugehen: Bei ihr
zu Hauſe war es nicht auszuhalten. Die Eltern und Bern-
hard brachten das Geſpräch immer wieder auf Paul. Sie
wurde heftiger: „Laßt mich doch in Ruhe damit! Jch bin
nicht verlobt. Jch will nicht verlobt ſeint“ „Nein, nein!“
jammerte Frau Behm, „was du für einen Ton haſt zu
deinen Eltern. Wir ſorgen doch bloß und wollen dein
Beſtes.“ „Mein Beſtes iſt, wenn ihr endlich aufhört,
mich mit der dummen Geſchichte zu quälen.“ „Aber
Kind“, mahnte der alte Behm dann, „wir müſſen über
unſere Ehre wachen. Die Ehre iſt das Heiligſte, was wir
haben. Sonſt ſind wir arme Leute.“ „Wir haben ihn
ſo nett aufgenommen“, meinte Frau Behm. „Minna vor
gerade ſchrägüber vor frägt ſchon jeden und jeden Tag.“
„Laß ſie fragen. Was geht's die an?“ „Und dein Ruf?“
hub P. C. Behm wieder an, „und der Ruf der Familie
P. C. Behm?“ „Dem werd' ich ſchon keine Schande
machen.“ „Schande iſt es aber, wenn ein Mann ſeine
verlobte Braut mir nichts dir nichts ſitzen läßt“, rief der
Alte und ſchritt erregt in der Stube auf und ab. Die
Schöße ſeines Schlafrockes wehten, und die Klunker am
Strickqgürtel ſchwangen weit in der Luft herum. „Jch
bin ja gar keine Braut!“ fuhr Anna auf, und ihre Stimme
klang ſcharf und ſchrill, „ich will Frieden haben, Frieden
verſteht ihr mich? Sonſt werd' ich wütend!“

Sie ſchlug die Tür hinter ſich zu, daß es knallte.
Schluchzend ſaß ſie auf ihrem Kämmerchen und bereute,
daß ſie nicht zur Ausſprache mit Paul gegangen war.
Vielleicht wäre alles wieder gut geworden. Vielleicht hatte
er ſie um Entſchuldigung bitten wollen, daß er ſie ver
nachläſſigte, vielleicht hatte er den Tag darauf bei den
Eltern ſeinen Antrag machen wollen. Das war verſcherzt.
Streit herrſchte im Hanuſe, Friedloſigkeit war in ihr,
Hummer ſaß über den Augenbranuen ihrer Eltern. Und
Bernhard, dem das Ganze ungemütlich war, machte alles
nitr noch ſchlimmer mit ſeinen beruhigenden Bemerkungen:
„Wird ſich ſchon zurechtfinden, wollen ihn wohl kriegen.“

Schrecklich war das. Und hatte ſo ſchön begonnen. Sie
ſchämte ſich und wirßte doch nicht, weshalb. Nur os fühlte
ſie: Paul und ihre Familie die paßten nimmermehr zu
ſammen, eine Kluft war zwiſchen ibnen, über die er nicht
aging, ſelbſt um ibretwillen nicht. Und im innerſten Serzer
nahm ſie es ihm nicht übel, gleichzeitig aber dachte ſie
Warum ſind ihm die Meinen nicht qut genug Tann bie
ich es auch nicht. GKortieduns ſolgt,)
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Die politiſchen Probleme Südöſterreichs
Im Juli d. J. iſt in Wien unter dem Vorſite des Prialter mer n und Taxis, des Beſitzers des ſes Die

ein „Ausſchuß für öſterreichi Adria Intereſſen in Wien ins
ufgabe geſetzt hat, die engere VerLeben getreten der anf zur

bindung der Adria-Küſte und insbeſondere unſeres Haupthafens
Trieft mit dem öſterreichiſchen Hinterlande zu fördern. Der
„AdriaAusſchuß“ will e W als Grundlage ſeiner Tätigkeit
von tn n Mitgliedern Referate ausarbeiten laſſen, die
alle hier in Betracht kommenden Fragen politiſcher, kultureller
nd wirtſchaftlicher Natur behandeln und dadurch die Richtlinien
ſeiner weiteren Tätigkeit feſtbegen. Als erſte dieſer Ausarbeitun
gen verſendet er nun ein teferat über „Unſere AdriaKüſte und
die politiſchen Probleme eelere heg von Profeſſor Dr. Paul
Samaſſa mit einem Korreferat des Sektionschefs a. D. und
Herrenhausmitgliedes Exz. Grafen Anton Pace. Referat
und Korreferat beſchäftigen ſich vor allem mit der der
nationalen Autonomie und ihren Rückwirkungen auf das Ver
hältnis der AdriaKüſte zu ihrem Hinterlande, ſowie mit der nach
dem Kriege im Süden ſeitens der Regierung zu befolgenden Politik. Der Refererit kommt zu folgenden Shutſolgeenngen: Die
Staatsgewalt habe ſich gegenüber dem italieniſchen Jrredentismus unbedingt en inſola ausreichende Bürg-
ſchaften für eine Wirkſamkeit in öſterreichiſch-ſtagtlichem Sinne
nicht gegeben ſeien, müſſe die Autonomie von Trieſt und Jſtrien,
benſo wie die von Polg ſuspendiert bleiben. Die nationale
Eigenart der ladiniſchen Friauler iſt zu pflegen, in der Schule
iſt das Friauliſche als Unterrichtsſprache, das Deutſche als Unter
richtsgegenfhand einzuführen. Die Forderung des ſüdſlaviſchen
Klubs auf Schaffung eines ſüdſlaviſchen Staates iſt ebenſo un
Seerge abzulehnen, wie die Zuſammenlegung des ſloveniſchen
Sprachgebietes in Oeſterreich zu einem beſonderen Verwaltungs
körper. Auch das von der Regierung vertretene Programm der
nationalen Autonomie innerhalb der Kronlandsgrenzen wird als
undurchführbar nachgewieſen, da dies von anderen Gründen, die
dagegen ſprechen, ganz abgeſehen doch z. B. die Schaffung auto
nomer italieniſcher Gebiete im Küſtenlande zur Folge hätte, die
natürlich ganz den Jrredentiſten ausgeliefert wären. Eine natio-
nale Autonomie auf perſoneller Grundlage kömnite vielleicht auf
beſchränktem Gebiete allmählich ausgebaut werden; zurzeit würde
dies aber von den Slovenen nur als völlig unzulängliches Zuge
e bewertet werden und überhaupt nicht ins n treten
önnen.

Vom Standpunkt des erfahrenen Verwaltungsbeamten unterſucht Graf Pace e bieten der Durchführung einer natio-

nalen Autonomie, indem er von dem vorhandenen Zuſtand der
Doppelverwaltung durch die ſtaatlichen und die autonomen Lan
desbehörden ausgeht. Er legt dar, wie die Uebertragung der
Befugniſſe der autonomen Landesorgane auf nationale Körper
ſchaften unbedingt eine expanſive Tendenz bei letzteren auslöſen
würde und die naticeiglen Minderheiten in den betreffenden Ge
bieten in die Gefahr kommen, völlig entrechtet zu werden. Vom

Standpunkte ſind aber gerade die deutſchen
inderheiten im ganzen Süden beſonders wertvoll. Die per

fonelle Autonomie ſcheitert aber an den Schwierigkeiten, eine
geregelte Verwaltung auf dieſer Grundlage überhaupt durchzu
führen. Zum Schluſſe weiſt Graf Pace darauf hin, daß die
Durchführung der nationalen Autonomie zum größten Teil in
die Kompeitenz der Landtage fallen würde und es doch kaum zu
erwarten ſei, daß die Landtage von Steiermark, Kärnten und
Tirol zu einem derartigen Experiment die Hand bieten würden;
andererſeits ſei aber auch nicht unehmen, daß eine Regierung
die ſo fehr auf die Verfaſſungsmäßigkeit eingeſchworen ſei, wie
das Miniſterium Seidler, die nationale Autonomie etwa auf dem
Wege einer Verfaſſungsverletzung oktroyieren werde.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

k. Freyburg (U.), 17. Dez. (Das Eiſerne Hreuz
erſter Klaſſe) hat Pionierleutnant Karl Rottig, Sohn des
Maurermeiſters Em'l Rottig, erheolten.

h. Freyburg (U.), 17. Dez. (Eine Soldatenmutter.)
Acht von zehn Söhnen der Witwe Schönert in Carsdorf (U.)
ſtehen an den Fronten und der neunte wird nun auch hinaus-
kommen. Vier ſind ſeit Anfang des Krieges im Felde. Alle
acht Frontkämpfer haben aktiv geditart, find befördert und faſt
alle haben Ehrenzeichen. Der achte Sohn hat den Kaiſer zum
Paten. Alle acht Brüder ſind bisher unverſehrt geblieben bis
cuf den Schneider Oswald der einmal verwundet war, aber
auch wieder im Schützengraben iſt. t

RKiemberg, 17. Dez. (Deutſche Vaterlands-
dartei.) Am Sonntag abend fand im hieſigen Leubnerſchen
Lokale eine Verſammlung der Ortszruppe Niemberg der Deut
ſchen Vaterlandspartei ſtatt, die von Männern und Frauen
gut beſucht war. Nach Begrüßung und erläuternden Worten
des Geſchäftsführers der Gruppe, Konſuls Marſtaller, hielt
Kreisſchulinſpektor Buſſe aus Halle einen längeren Vortrag
über „Der deutſche Frieden. Ausg hend von dem Friedens
angebot vor einem Jahre und die höhniſche Zurückweiſung des
ſelben durch die Feinde, legte er die gegenwärtige Lage dar
und wies nach, wie die Feinde ſich gründlich verrechnet hätten,
wenn ſie geglaubt hatten, uns niederring en zu können durch ihre
Neberlegenheit an Menſchen, Kriegsmaterigl, Geld und Lebens-
mitteln. Alle ihre Berechmungen haben ſich als trügeriſch er-
wieſen. Ungeſchwächt und in glänzender Lage b findet ſich das
deutſche Heer und Volk im vierten Kriegsſahre. Wir ſind Sieger
und nicht die Feinde. Bei den ungrheuren Opfern an Blut
und Gut, die gebracht worden ſind und weiter gebracht werden
müſſen, wäre es eine unverzeihliche Torheit, die unſerm Vater
lande in Zukunft den größten Schaden brongen würde. wollten
wir einen Frieden ſch'eßen nach der von den Ruſſen gevrägten
Formel ohre Annexionen und ohne Entſchäd'aunag“. Sollte das
deutſche Volk für das unneßeure Kapitagl. das der Hrieg ver
ſchlungen hat ſelber Amortiſagtion und alle Zinſen allein auf-
bringen, ſo wäre das für lange Jahre eine unſagbar große
finanzielle und wirtſchaftliche Schädigung fedes einzelnen An
Beiſpielen wird das vom Redner erläntert. An diefem Sinne
gufklärend zu wirken, hat ſich die Deufſche Vaterlandsvartei zur
Aufgabe geſtellt, die Frine volitiſche Parfoj iſt, wie andere, ſon
dern in welcher ſich aus allen voſ'tiſchen Richtungen Männer und
Frauen zuſammenfinden, die das Wohl des Vaterlandes für die
Zukunft im Auge kaben, indem ſie einen atten den ſchen, nicht
nen faulen oder Hungerfrieden für dasſeſbe erſtreben Des-
halb ſolle jeder echte deutſche Mann, jede deutſche Frau der
Deufſchen Varerlandspartei beitreten, die mit dem Friedens
ſchluſſe ibre Arveif aſs vollendet anſehen und ſich dann mjeder auf
köſen wird. Die Bitte des Vorſikenden um weitere Beitrifts-
erhärungen hatten guten Erfolg. Die Ausführungen des Vor
ragenden fanden den Beifall der Verſammelfen. aus deren Mitte
noch einiges ergänat und guch auf die Strömuwen gegen die
Vaterlandsportei hingewieſen wurde unter Zurückweiſung der
gegen hre Tigfeit angefüßrten Gründe.

Stendal, 17. Dez. Die Vaterlandeßarte und
der Unabhängige Ausſchuß für einen deutſchen Frieden ver
amſtaſteren eine öffentliche Verſammſurg, zu der ber 400 Ver
ſonen erſchienen waren. Gereraf d. Jrf. von Lieber ſprach
unter großem Beifall ber Deutſche Pofftif vor und wäßrend
des Krieges Nach dem Schlußwort des Gewe-bergts Kuchen
bach wurden an Hindenburg „treudeutſche Grüße überſandt.
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An Landes und Sfadnorſamonfen
Verbandsfaaungen Mabſon

W r 17. Dez. (Der Etadt rath bat deſchloffen.
in dena riege 27 aus a i

Erſat Pfg. Stücke und 15 000 Süd 50- Pfg. Stücke veſchafft
werden.

Aſchersleben, 17. (Die Stadtverordneten
en den Ankauf der atsapotheke ſe vo10 000 Mark beſchloſſen. zum Preiſe von

Zerbſt 17. De (Jn der Sitzung des Gemeinde
rats) wurde u. a. beſchloſſen, der Deutſchen Neſſelanbau Geſell
chaft zum Anbau von Brenneſſein Morgen im
orſt Rathsbruch pachtweiſe auf 5 Jahre zu überlaſſen.

Ernennungen, Jubiläen, Ehrungen, Todesfälle
x. Magdeburg, 17. Dez. Eine von Hegel-Stiftung.)

Zur Ehrung unſeres bisherigen Herrn Oberpräſidenten D. Dr. v. Hegel beim Scheiden aus ſeinem
Amte und in Dankbarkeit für ſeine hohen Verdienſte um die
Förderung ch iſtlicher Liebeswerke in unſerer Provinz hat der
Stadtverein für Jw ere Miſſion in Magdeburg mit Hilfe zahl
reicher Wohltäter in Stadt und Land eine von Hegel-
Stiftung begrürdet, deren Zinſen für eine gemeinnützige
Arbeit des Vereins Ve wendurg finden ſollen. Am 4. Dezember,
dem Geburtstage des Oberpräſide. gen konnten ihm mit der
Stiftungsurkunde die Namen von 182 Freunden und Verehrern
mitgeteilt werden, die durch Zeichnungen von 3- bis 1000 Mark
im ganzen ein Kapital von 13 700 Mk. zuſammengebracht haben,und dem warmen Atiwortſchreiben iſt die Abſicht, dem
Oberpräſidenten eine Freude und Ehrung zu bereiten, die
ſei em Sinne entſpricht. ta ſächlich erfüllt. Zur Verſtärkung der
Stiftung ſind weitere Beiträge erbeten; ſie können an die Ge
ſchäftsſtelle des Vereins, r Händen des Paſtor Mendelſon in
Magdeburg eingeſandt werden.

r. Querfurt, 17. Dez. (Das Feſt der goldenen Hoch
zeit) feierte das Gottlob Schinkeſche Ehepaar in Loders

Verſchiedene Vachrichken

t. Merſeburg, 17. Dez. (FZur Regelung des Brot
und Mehlverbrauchs im Kreiſe Merſeburg) macht
der Landrat bekannt daß auf eine gewöhnliche Brotmarke nur
500 Gramm Roggonbrot oder 450 Gramm Weißbrot oder Zwie
back oder 340 Gramm Mehl zu Abgale gelangen dürfen.

r. Querfurt, 17. Dez. (Bei der Volkszählung), am
5. Dezember wurden in unſe er Stadt gezählt: 1174 Haushal-
tungen mit 4346 Perſonen, 2570 weiblichen und 1856 männlichen.
Die Zahl der Militärurlauber und Kriegsgefangenen betrug 277.
Vorübergehe: d abweſend waren 28 weibliche und 14 männliche
Perſonen.

L. Teuchern, 17. Dez. Mehrere Lebensmittel-
diebſtähl e) ſind hier ausgeführt worden. Jn der letzten Nacht
wu den aus dem Gehöft des Landwirtes B. drei mittelgroße
Schweine geſtohlen. Die Diebe haben die Tiere im Stalle
abgeſchlachtet, ohne daß die Veſitzerin der Mann iſt zum
Heeresdio ſt eingezogen etwas davon bemerke obwohl ſie ſich
erſt um Mitternach zur Ruhe gelegt hat. Jn der Nacht zuvor
ſind im Nachbargehöft verſchiedene Eßwaren (Wurſt, Butter,
Käſe, Feit u. a.) und Kleidürgsſtüche geſtohlen worden. Jn
einem dritten Gehöft wurden mehrere Enten abgeſchlachtet und
geſtohlen. Spuren von Getreide, die auf dem Wege nach einem
Nachbardo fe zu bemerken waren, laſſen vermuten, daß auch Ge
treide geſtohden worden iſt. Allem Anſchein nach ſind alle dieſe
Diebſtähle von denſelben Perſonen ausgeführt worden.

Rus Halle und Umgebung
Halle 18 Dezember.

Maſſenſpeiſung
Jn Hefk 14 der „Beiträge zur Kriegswirtſchaft“ find die Er

gebniſſe der Erhebung n, die die volks wirtſchaftliche Abteilung
des Kriegsernährungsamts bei ſämklichen Maſſenſpeiſungen.
Gemeinſchaftsküchen, Kriegsküchen u. dergl. im Reich monatlich
vornimmt, für die Monate Januar und Februar 1917 beſprochen
worden. Die weitere Fortführung der Erhebungen hat grezeigt,
daß d'e Möglichkeit für die Bevölkerung, ihr Eſſen in Gemein-
ſchaftsküchen einzunehmen, in den Gemeinden aller Größen
klaſſen ſtändig geſtiegen und noch weiter im Steigen begriffen iſt.
Jnsbeſondere haben die in den großen Städten vorhandenen
Einrichtungen einen weit ren Ausbau erfahren. Jn den Ge-
meinden mit 10000 und mehr Einwohnern, auf die ſich die Er
hebungen beziehen, können im Höchſtfalle bei mehrmaligem Kochen
am Tage jetzt durchſchnittlich mehr als ein Viertel, in den Groß
ſtädten mit 500 000 und mehr Einwohnern durchſchnittlich mehr
als ein Drittel der Bevölkerung in G. mein'chaftsküchen vervpflegt
werden. Die weitaus größte Leiſtungsfähigkeit, nämlich 80 v H.
der Geſamtheit haben die allgemeinen Kriegsküchen aufzuweiſen,
während die ebenfalls jedermann zugänglichen Mittelſtandsküchen
nur vielleicht 2 v. H. der geſamten Leiſtungsfähigkeit ausmachen;
immerhin iſt ſomit in der großen Mehrzahl der Fälle davon Ab-
ſtand genommen worden, die Teilnahme an dem Eſſen nur einem
beſchränkten Perſonenkreiſe, z. B. Perſonen bis zu einer gewiſſen
Einkommensgrenze zu ermöglichen. Der Gefichtspunkt, da
jedem, der am Eſſen teilnehmen will, hierzu die Gelegenhei
g. boten wird, iſt faſt überall zur Geltung gekommen. Jm
übrigen kommen noch Fabrik-, Werk und Betriebsküchen in
Frage; ſie ſind naturgemäß auf die Anoeſtellten und Arbeiter
des betreffenden Betriebes beſchränkt. Nur eine geringe Rolle
ſpielen daneben noch die nicht zu den Fahbrik-, Werks und Be
triebsküchen gehörigen Küchen für begrenzte Perſonenkreiſe, ſo
die Kind. rſuppenküchen und Krankenfüchen.
Die Jnanſpruchnahme der Maſſenſpeiſungen richtet ſich

naturgemäß nach dem Grade der jeweiligen Ernährunes chwierig-
keiten. Den Winter über und wegen des kalten Frühjahrs und
der damit zuſammenbännenden ſpäten Frühgemüſeernte bis Vin-
ein in den Mai nahm die Beſucherzahl der Gemeinſchaftsküchen
faſt üb rall ſtändig zu. Jm Monat Juni, wo Frübgemüſe auf
den Markt kam, machte ſich zum erſten Mal eine Abnahme in
der Jn anſpruchnahme der Küchen bemerkbar. Die Kartoffel-
ßnavppheit der Monate Juli bewirkte indeſſen wiederum einen ver-
mehrten Zuſpruch der Bevölkerung zu den Gemein'ſchaftsküchen;
die Mai-Zablen werden jedoch nicht wieder erreicht. Jn den
Monaten Auguſt und Se vtember bot ſich für die Bevölkerung
zum großen Teil Gelegenbeit, wieder Gemüſe in ausreichendem
Maße zu beſchaffen, auch die Frühkartoffeln kamen endlich auf
den Markt: die Jn anſpruchnahme der Maſſenſpeiſungen ging
in dieſen Monaten wieder zurück. Die weitgeh nde Fürſorge
der Gemeinde hat bewirkt, daß bisker die Leiſtungsfähigkeit noch
niemals durch die Jnanſpruchnabme voll ausgenutzt worden iſt,
ja dieſe iſt von jener noch ſo weit entfernt, daß unbedingt an
zunehmen iſt, daß auch im kommenden Winter die beſtehenden
Einrichtungen für Maſſenſveiſungen den Anſvrüchen der Be
völberung voſſauf genſgen werden Selbſtverſtändlich iſt es nicht
angängig, daß die Teilnehmer an der Maſſenſpeiſung vor der
übrigen Bevölkerung weitgehend bevoraznat werden. Sie müſſen
vielmehr die dem Eſſen jeweilig entſprechenden L bensm'ttel
marken abliefern. Daß dieſe Abnabme der Marken. wie die
Erßebumgen ergeben haben, jekt in weitoebenderem Maß als
noch zu Anfang des Jahres erfolgt, entſpricht nur einer Forde-
rung der Gerechtigkeit.

Städtiſche Milchverſorgung
Jm Jahre 1916 hat ſich die Stadt Altong eine Kuh-

herde zugeleent, um die Milchver'orgung zu verbeſſern. Leider
wurde die Horde von der Manl- und Klauenſeuche befallezn ſo
daß die Miſcherträde gang erheblich zurſickgingen Nachdem die
erkranften Tiere ausgemerzt worden ſind, wurden neue an
geſchafft. Doch ſoll durch dieſe Herde nur Sänuglingsmilch ge-
ltefert werden. da die Selhſtkoften ſo hoch ſind, daß eine andere
Derwertung ausgeſchloffen eſt. Geing Bemittelten ſoll die Säug

rtngenrilch zu einen Preiſe

We e W handers ehe laſſen werden Sie ehe
gemeindliche Milchwirtſchaft befürworten.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klader Leutnant d. Reſ. und über einer Waſn

Karl Lichtenberger von hier.
bezeiengere m do

Unzuläſſige Vermerke auf Bezugsſchein zmunalverband hat eine Anzahl der von der ortiich on
Stelle ausgefertigten ugsſcheine mit dem Vermetr ſtand u
zum Empfang von Reichsware“ verſehen, womit zberechig
werden ſollte, daß der Inhaber des Bezugsſcheincg zum an
von Waren berechtigt ſei, die dieſem Kommunaglverbe zug
der Kriegswirtſchafts Aktiengeſellſchaft Geſchäftsabteilt e bar
Reichsbekleidungsſtelle zur Deckung des dringendſten wrg
der ärmeren Bevölkerung überlaſſen worden waren
davon, daß dieſe Beſcheinigung ungenau iſt, er
„Meichsware“ für ſolche Ware übdbſich iſt, die die Krieger
ſchafts- Aktiengeſellſchaft an die Handelsv. rbände abgiht iedewirt
die Reichsbekleidungsſtelle grundſätzlich nicht damit einer i
erklären, daß die Bezugsſcheine noch zu derartigen Manden
amtlichen oder nichtamtlichen Beſcheinigungen oder Vemern deren
verwendet werden. Zur Vermeidung von Zweifel
Bezugsſcheinbeſtimmungen zur Ueberſichrlichkeit und De
des Bezugs cheins iſt notwendig, daß auf demſelben
Einträge gemacht werden, die im Vordruck vorgeſehen ſi
daß alle weiteren Einträge unterlaſſen werden. nd und

Börſen- und Handelsteit
a Börſenſtimmungsbild

wardS ſentt
ft ſpäter

ar e

Elektro und Rüſtungsaktien hatten ſtilleves Geſchäft o 8
ſchen Werten wurden Banken höher umgeſetzt, von ichen
Anleihen waren wiederum 3 und Zprozentkige bevorzugt

Produktenbericht.
Berlin, 17. Dez.

Beginn der neuen Woche recht ſtill. Ueber das Rübengeſchet
iſt nicht viel zu berichten. Auch für Rauhfutter bleibt die Sing,
tion unverändert Von Sämereien ſind Rotklee und andere Klee
ſorten, ſowie Spörgel, lebhaft begehrt. Für Serradella erwartet
man baldigſt eine Herauffſetzung der Richtpreiſe. Die rege Rach
frage nach Saathafer kann nur zum kleinſten Teile befriedi
werden. Allenfalls iſt höchſtens Ware aus erſter und zweiter
ſaat erhältlich.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am 17. Dezember: Patzenh. Braut

riedrichshöhe 14 r BüchnerBrauerei, Friu
Prog VBierbrauerei-Geſ. vorm. Lederer, Nürnberg 8 Pro

Elbſchloß Brauerei Nionſtedten 14 Proz. Dividende

Aus der oberſchleſiſchen MontanJnduſtrie laufen e
rüchte von einem großen Beſitzwechſel ein. Sie drehen ſich un
den MontanB. ſitz des Fürſten von Don nersmare
Man erinnert ſich, daß der Fürſt verſchicdene Teile ſeines ind
triellen Aktienbeſitzes abgeſtößen hat. So hat er ſeinen Akhie
eſitz an Salzdetfurth und ſeinen Aktienbeſitz an de

Union Tee i chemiſcher Produkte ir Stettin van
äußert. Jetzt heißt es, daß Erwägungen ſchweben, die beide
Kohlengechen Donnersmarckgrube und die Blöchert
ſchächte. zu verkaufen. Beide Schachtanlagen liegen im t
niker Revier. Die Donnersmarckgrube iſt ſchon ſeit Jahren
Förderung, aber immerhin noch als eine junge Anlage zu be
trachten. Die Blücherſchächte dagegen gehören zu den jüngſten
Zechen des Reviers. Als Bewerber wird ein großes Hüttenwerl
in Oberſchleſien genannt.

Die Gründung einrr Film Aktiengeſellſchaft mit einen
Aktienkapital von 25 Millionen Mark wird unter Führung de
Bankfirma Schwarz, Goldſchmidt Co., Berlin, ſowie der Car
Lindſtröm A.G. in die Wege geleitet. Das Unternehmen zill
auf Zuſaminenfaſſung der Kräfte der deutſchen Filminduſtrie ch
und umfaßt zunächſt die deutſchen Unternehmungen, die bishat
der Nordiſchen Film-Co. grhörten, ferner den geſamten Meter
Konzern. Außerdem hat das Unternehmen Einfluß auf die
ProſektionsA.-G. Union genommen.

Letzte Telegramme
Vorgehen gegen italieniſche Deputierte

Bern, 17. Dezember. Die Gerichtsbehörden haben
Mailänder Blättern beim Kammerpräſidium nachgeſucht, geee
den Deputierten Vigna wegen Beteiligung und vermutli
Anſtiftung zu einer Sozialiſtenzuſammenkunft, und gegen
Deputierten Degiovanni wegen kriegsgegneriſcher Verbe
arbeit vorgehen zu dürfen. Ferner ſind zurzeit Unterſuchung
gegen Miglkioli und Groſſo Campana im Gange.

Prof. Dr. med. Brudzinski
Warſchau, 17. Dez. Profeſſor Dr. med. Brudzinsli

Rektor der Univerſität rſchau, bis zu dieſem Semeſter des
aktiviſtiſchen Lager arg hörig, iſt geſtorben. Als Mitglie
der Sieben MännerDelegation nahm er an der Reiſe
Berlin und Wien teil, die der Proklamation vom 5. Nobembe
voranging.

Verantwwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Hans Simon; für Oertliches. Lan
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport Heinrich Mieſchner;
Provingz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes: i
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil:
Kreibahm, ſämtlich in Halle.

Berichtigung
Die Beisetzung des Oberleutnants und

Batterleführers, Reehtsanwalts Dr. jur-

Arno Zeumer
ündet nicht. Mittwoch um 3 sondern schon um
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